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Projekte

Die Jahrgänge 1834 –1888 des «Intelligenzblattes» sind neu im Internet zugänglich
und lassen sich nach Datum oder Stichworten durchsuchen.

Das «Intelligenzblatt für die Stadt Bern»
erhält ein zweites Leben

Christian Lüthi ist Direktionsadjunkt der StUB

rufe, Berichte über Verbrechen und vieles mehr. Grossen
Raum nehmen zudem Inserate ein; sie zeigen, welche Stellen
zu besetzen waren und für welche Produkte und Dienstleis-
tungen das Berner Gewerbe damals warb.

Der Titel «Intelligenzblatt» verleitet heute zur Vorstellung,
dass sich diese Zeitung nur an gescheite Leute richtete. Dies
war jedoch nicht der Fall; der Name war im 18. und 19. Jahr-
hundert ein Synonym für Nachrichtenblatt. Diese Wortbedeu-
tung findet sich heute noch im englischen Wort Intelligence,
das unter anderem Nachricht bedeutet. In der Schweiz exi-
stierten im 19. Jahrhundert rund zwanzig Zeitungen mit die-
sem Titel.

Die meisten Tageszeitungen landen nach der Lektüre im Alt-
papier oder im Abfall. Einige wenige Exemplare haben das
Glück, in Bibliotheken archiviert zu werden. Genau diese er-
leben nun an vielen Orten eine zweite Geburt, indem sie digi-
talisiert und im Internet einem breiten Publikum neu zugäng-
lich gemacht werden.

Die StUB hat die wichtigsten Berner Zeitungen des
19. und 20. Jahrhunderts in gedruckter Form archiviert. Dazu
zählen natürlich «Der Bund» ab 1850 und die «Berner Zei-
tung» mit ihren Vorläufertiteln ab 1888. Die StUB hat für ihr
erstes Zeitungsdigitalisierungsprojekt bewusst eine Zeitung
des 19. Jahrhunderts ausgewählt und nicht die erwähnten
beiden Titel, um die Menge der Seiten in einem kleineren
Rahmen zu halten – allein der «Bund» zählt bis heute rund
1,1 Millionen Seiten. Ausserdem sind bei den Zeitungsausga-
ben nach 1920 nicht alle urheberrechtlichen Fragen geklärt.

Das «Intelligenzblatt für die Stadt Bern» erschien von
1834 bis 1919, 1919 bis 1922 trug es den Namen «Berner Lan-
deszeitung», 1922 fusionierte diese mit dem «Berner Tag-
blatt». Am Anfang kam die Zeitung ein- bis zweimal pro
Woche heraus, ab 1841 täglich; insgesamt existieren rund
166 000 Seiten. Im 19. Jahrhundert war dieses Blatt die wich-
tigste Stadtberner Zeitung, was die lokale Berichterstattung
betrifft. Der «Bund» war zu Beginn – wie sein Titel besagt –
eine Zeitung, die weniger über die Stadt Bern als über schwei-
zerische Themen berichtete. Wer sich mit der Geschichte der
Stadt Bern beschäftigt, findet im «Intelligenzblatt» viel Quel-
lenmaterial. Darunter sind Berichte über das politische Ge-
schehen, amtliche Mitteilungen von Stadt, Kanton und Bur-
gergemeinde, Nachrichten aus Vereinen, Leserbriefe, Nach-

Diese Werbung für Bockbier im «Intelligenzblatt für die Stadt Bern»
vom 1. Mai 1858 ist ein frühes Beispiel für grafische Elemente in
den Inseraten dieser Stadtberner Zeitung.
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Bernhard Friedrich Haller (1804–1871) war der Gründer
und bis 1870 auch der Redaktor dieser Zeitung. Er war Arzt
und gehörte politisch dem liberalen Lager an. 1834 übernahm
er die Leitung der seit 1711bestehenden Druckerei seines Va-
ters und lancierte das freisinnige «Intelli-
genzblatt». Die Druckerei Haller ging
übrigens 1912 durch eine Fusion in die
bekannte Firma Hallwag über.

Arbeitsschritte der Digitalisierung
Auf dem Weg zur Online-Ausgabe sind mehrere Schritte zu
absolvieren. Zuerst waren Sponsoren zu suchen, dann ver-
filmte eine Spezialfirma in der Schweiz das Original auf Mikro-
film. Die Filme wurden anschliessend in Den Haag einge-
scannt. Die Scans durchliefen darauf in Israel weitere Ver-
arbeitungsgänge, bis am Schluss die Daten als Volltext und in
Artikel strukturiert in der Software Olive Active Paper vor-
lagen. Die Qualität der Originalseiten war allerdings teilweise
schlecht, da manchmal der Druck der Rückseiten durch das
dünne Papier schimmert.

Die StUB leistet mit der Digitalisierung des «Intelligenz-
blattes» Pionierarbeit: Sie bietet als erste Schweizer Biblio-
thek eine Zeitung digital im Volltext an. Die «Neue Zürcher Zei-
tung» hat ihre historischen Ausgaben ebenfalls gescannt,
diese Inhalte sind jedoch leider nicht frei zugänglich. Ausser-
dem haben die Nationalbibliotheken in Österreich und Skan-
dinavien bereits zahlreiche Zeitungen ins Netz gestellt. Die
British Library und die Bibliothèque nationale de France sind
ebenfalls daran, im grossen Stil Tageszeitungen aus ihren
Ländern zu digitalisieren.

Es ist kein Zufall, dass Zeitungen überall zuoberst auf der
Prioritätenliste der Digitalisierungsprogramme von Bibliothe-
ken stehen. Sie enthalten Berichte zu den Ereignissen der
Welt sowie der einzelnen Länder und Regionen. Die Texte

und Inserate berichten vom Alltag ihrer Zeit, was sowohl für
die Forschung als auch für ein breites Publikum interessant
ist. So sind in Bern Forschende verschiedener Fachgebiete
der Universität am digitalen «Intelligenzblatt» interessiert.
Darüber hinaus wünschen wir uns auch eine intensive Nut-
zung aus weiteren Bevölkerungsgruppen.

Was bietet die Online-Ausgabe des
«Intelligenzblattes»?
Das digital wiedergeborene «Intelligenzblatt» ist viel leichter
zugänglich als seine gedruckte Vorgängerin. Im Internet kann
man die 106 500 Zeitungsseiten der Jahrgänge 1834 bis 1888
als Faksimile anschauen. Die Jahrgänge 1889 bis 1922 sind
aus finanziellen Gründen noch nicht digitalisiert. Eine Zu-
gangsmöglichkeit ist der Einstieg über ein bestimmtes
Datum. Zum Beispiel ist die Berichterstattung über den Teue-
rungskrawall vom 17. Oktober 1846 auf diese Weise schnell
auf dem Bildschirm lesbar. Damals protestierten hungrige
Bernerinnen und Berner gegen steigende Lebensmittelpreise
nach einer Missernte.

Die StUB leistet mit der Digitalisierung des «Intelligenz-
blattes» Pionierarbeit: Sie bietet als erste Schweizer
Bibliothek eine Zeitung digital im Volltext an.

Das «Intelligenzblatt für die Stadt
Bern» auf verschiedenen Daten-
trägern: auf Papier gedruckt,
auf Mikrofilmrollen, via Internet
auf dem Bildschirm und im
Kopf des Autors dieses Artikels.
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Ein weiterer und neuer Zugang zum digitalisierten «Intel-
ligenzblatt» ist die Stichwortsuche. Mit einer Spezialsoftware
wurden die digitalisierten Zeitungsseiten in Spalten und in
einzelne Artikel strukturiert. Ausserdem sind die Artikel in Voll-
texte umgewandelt worden, in denen man nun recherchieren
kann. Eine Suche mit dem Stichwort Felsenau ergibt mehrere

Dutzend Treffer, darunter sind die wichtigsten Ereignisse der
Entwicklung dieses Quartiers. Ausserdem findet man zahl-
reiche Kleininserate, die für das Bier der Brauerei Felsenau
warben. Die vielen Inserate führen oft zu einer grossen Treffer-
zahl. Durch eine geschickte Wahl der Suchbegriffe oder durch
den gezielten Einsatz von Suchoperatoren lässt sich die Re-
cherche präzisieren. Insgesamt führt die digitale Ausgabe des
«Intelligenzblattes» dank den Suchmöglichkeiten im Volltext
zu Material, das beim Original nur durch tage- oder wochen-
langes Blättern auffindbar ist. Damit lassen sich die Personal-
kosten für Zeitungsrecherchen im Rahmen von Forschungs-
projekten massiv reduzieren.

Zeitungsseiten und einzelne Artikel, die man gefunden
hat, lassen sich selbstverständlich ausdrucken, sie können
aber auch als Bild jemandem zugemailt werden. Je nach
Interesse kann man so ein persönliches Zeitungsausschnitt-
archiv des 19. Jahrhunderts anlegen.

In zahlreichen Zeitungsberichten war die Stadtbiblio-
thek, also die Vorgängerin der StUB, ein Thema. Mitte des
19. Jahrhunderts war sie jeweils nur an zwei Stunden pro Tag
geöffnet, was zu Klagen Anlass gab. In der Diskussion der
Burgergemeinde vom 6. Juni 1838 über die Bibliothek gab es
Stimmen, das Angebot an «schöner Literatur» sei zu klein.

Ein Mitglied der Bibliothekskommission
meinte, «dass man einen dicken Katalog
mit den fehlenden Werken füllen könnte».
Andere waren der Ansicht, die Stadtbi-
bliothek sei eine wissenschaftliche Ein-
richtung und keine Lesegesellschaft für
das breite Publikum. Die Bibliothek war

damals auch Hüterin zahlreicher Kunstschätze, die später an
die Berner Museen übergingen. Der Oberbibliothekar musste
anwesend sein, wenn die wertvollsten Schätze dem Publikum
gezeigt wurden. Die beiden Unterbibliothekare durften bloss
Kupferstiche und Bücher herausgeben.

Kontakt:
christian.luethi@stub.unibe.ch, Telefon 031 320 32 87

Weiterführende Links
Direktlink zum Intelligenzblatt für die Stadt Bern:
www.intelligenzblatt.unibe.ch
DigiBern, Berner Kultur und Geschichte im Internet, www.digibern.ch
ANNO, Austrian newspapers online, http://anno.onb.ac.at
Tiden, Nordic digital newspaper library, www.kb.se
Bayerische Landesbibliothek online, www.bayerische-landes-
bibliothek-online.de

Die digitale Ausgabe des «Intelligenzblattes» führt
dank den Suchmöglichkeiten im Volltext zu Material,
das beim Original nur durch tage- oder wochen-
langes Blättern auffindbar ist.

Die Titelseite des «Intelligenzblattes für die Stadt Bern» vom
18. Juni 1857 enthält unter anderem amtliche Bekanntmachungen.
Rechts ein Beispiel eines Inserates vom 23. April 1860. 
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